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Go t t f r . Schützens, Doctors und Profes¬ 
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und par isMi tg l iedes. Gedruckt und ver¬ 
legt v o n A n t . Ferd.Röse, 1765, in 4.3 A l p . 

H. Prof. Mattet verdient wegen der gegen¬ 
wärtigen Historie eine vorzügliche Stelle un¬ 
ter den besten Schriftstellern unsers Jahrhun¬ 
derts. Er hat seine Nachrichten aus den ächten 
und zuverläßigsien Quellen geschöpft. Als ein 
Ausländer hat er vieles bemerkt, welches ein 
Dane würde übergangen haben. I n Aufklä¬ 
rung der altern Geschichte von Dännemark ist 
er sehr glücklich gewesen. Die Uebersetzung der 
Edda ist ein schatzbares Geschenke, welches er 
dem Publicüm gemacht hat Sie erscheint hier 
zu Anfange dieses Bandes. Der Werth dieses 
Denkmals des Alterthums welches das einzige 
in seiner Art ist, kan den Kennern der Literatur 
nicht unbekannt seyn. Die nordischeGeschichte 
und Alterthümer sind ohne dieselbe in eine dun¬ 
kle Nacht gehüllet. Das Lesen der snorroni-
schen Edda wird dem schönen Geiste ein aus¬ 
nehmendes Vergnügen verschaffen, indem es 
ihn in eine poetische Welt fuhrt, die mehr Zu¬ 
sammenhang oder Wahrscheinlichkeit hat, als 
die so sehr gerühmte Mythologie der Griechen, 
die man deswegen so ausnehmend erhoben, 

weil man keine bessere kannte. Der Philosoph 
wird in derselben dieQuellen des noch iezt unter 
dem grossen Haufm anzutreffenden Aberglau^ 
bens finden. I n dem ̂ dichte Voluspa, wor¬ 
aus viele Stellen in der Edda vorkommen, und 
weiches gleichsam der Text dazu ist, herrsche» 
grosse, prachtige und erhabene Ideen. Die 
Edda besteht fast durchgehend^ aus Fabeln, 
welche allegorisch sind, eine Methode die allen 
Völkern eigen ist, deren Vernunft sich noch in 
der Kindheit befunden. Es ist sehr merkwür¬ 
dig, daß die hier vorkommenden Lehrsatze vo« 
der letzten Zerstöhrnng der Erde und den dar¬ 
auf erfolgenden Veränderungen so viel über-
einstimmendes mit den Sätzen der stoische» 
Philosophie haben. Eine sehr grosse Wahr¬ 
scheinlichkeit, daß beyde aus einer Quelle ent¬ 
sprungen. I n der 2 ; bis 26sten Fabel M r v 
man viel Aenlichkeit mit der bekannten Erdich¬ 
tung des Swi f t von den Liliputem und Brok-
dignac antreffen. Die Anmerkungen des H . 
Prof. Mallet über den ersten Thett der Edda 
sind mit einem aufgeklarten und feinem Ge-
schmack, mit vieler Kenntniß der nordischen 
Alterthümer und einer sehr genauen Beurthei¬ 
lungskraft geschrieben. Von dem zwcytm 
Theile ist hier nur ein kurzer Auszug geliefert 
worden. Es werben darum verschiedene Be¬ 
gebenheiten der Götter erzählet. Der Ursprung 
der Poesie ist eine von den scharssmlligsten Er^ 
Achtungen, die mehr Mannigfaitigkeit als die 



griechische zelat. Hierauf folgen einige Nach¬ 
richten und Wörter aus der Skalda. Ferner 
eine Idee von der älternEdda welcheSämund, 
der Gelehrte genannt, mehr als hundert Jahre 
vor der von Snorro, zusammengetragen Sie 
bestand aus einer Sammlung sehr alter Ge¬ 
dichte, welche einige Punkte der Religion und 
Moral Odins zum Gegenstand hatte. Alsdenn 
die Ode des König Regner Lodbrog,Harald des 
Tapfern, daskobdesHaquin, und endlich die 
Geschichte der Könige in Schweden Carl und 
Grym, nnd des Hialmar eines Sohnes von 
Harec, König vonBiarmien. 

Die Einleitung in dieGeschichte von Dänne-
wark, worinn von der Religion, von den Ge-
sttzen,Sitten und Gewohnheiten veralten Da¬ 
nen gehandelt w i rd , zeigt diesen Gegenstand 
von verschieden wichtigen und neuen Seiten. 

DieGeschichte von Dannemark des H.Prof. 
Maltet macht ohne Zweifel der Holbergschen 
den Vorzug streitig. Es befindet sich hier das i 
bis 4te Buch, oder die Nachrichten vom Jahr 
60 vor Christi Geb. bis 1387 nach Chr. Geb. 

Die gegenwartigeUebersetzung drückt getreu 
die Schönheiten des Originals aus. 

Die Vorrede des H . Prof. Schütze enthalt 
Betrachtungen über die Abwege aufweiche die 
Geschichtschreiber gerathen können, und zum 
Theil in den neuern Zeiten wirklich gerathen 
sind. Unter diesen hat er besonders die aus¬ 
schweifende Neuerungssucht, und den unrich¬ 
tigen Gebrauch angeblich zuverläßiger, in der 
That aber sehr unzuverlaßiger Anekdoten zum 
Gegenstande seiner Beurtheilung genommen. 

Kostet H Rthlr. 15 sgr. 
Wetterbeobachtungen im Jahre 1764 zu Breslau. 

l , Größe und kleinste Höhe des Barometers, in Rheintandischeln Duodecimallnaas, 
Tag. 'Stunde. Jolle, Lm. Wind. 

Jan. 12 2 Nachm. 29 1,4 S O . ttilbe. 
29 y Von«. 27 io,c> S W . trübe, stürmisch, 

Febr. 21 4 Nachm, 2c/ 2,0 NW. trübe. 
1 5 Nacht««' 27 l i ,5 S . trübe« 

Marz. ^i4 5 Nachm> 23 1,4 SO. trübe, 
l 3 Nachm^ 23 4/l> O. Schnee. 

April. ? iv Vorm. 29 0,6 S O . helle» 
i t 5 Nachm< 23 i,3 S . Donner. 

1 ^ 4 Nachnk 2F 5,/ W. Donners 
^ M 22 ^ Vorm. 28 l i , 5 Q.Helle. 

2 6 Vorm« 23 2,8 S W . Strichregens 
Iuf . 24. 2H. 29 29 O,^ N.SO. Wolken? 

6 5 Bornf. 28 6,5 NW. Regen, 
stuck l3 ? Rachln!» 28 l i , ^ W. Wolken, 

" y beständig. 28 4,7 SW. helle. 
Sept. 25 7NachM 29 ^,0 NW.Regen,Schltee,Mrmisch, 

2V ? Vornk 28 5,2 W. Regen, stürmifth, 
Ott. ' 5 3 Nachm. 2Y o,? W. helle. 

14 7 Vorm. 23 4/0 S O . Wölken. . < 
Nov. 18 beständige 29 0,5 O< «übe. 

i z 7 Vorm. HI 3,5 W. Strichregen,' 
De«. 22 5 NachlM 23 11,5 NO. Schnee« 

7 , RachM» 2? l ' ,0 NW. M t l i , 



Grsste Hohe sy. 2, Nelnste 27. 10, mitlere 23. i halber Zoll, Aenderung l A l l 4 A 
l l . Grösie und kleinste Höhe des Qveksitberthettnometers nach Fnhrenheitischw 

Eintheilung, wo 32 der Punkt des gefrierenden Wajftrs, 210 des kochenden Wassers 
unter der Narometerböbe von 28. i Haiben Zoll ist. 

Tag. Vmnoe. Vraoe. Mmo^ 
Jam 29 9 Vorm. 45,5o S> trubs/Mrmisihs 

lz ic> Nachm. 34/5c> -^ trübe. 
Febr. 14 iO Nachm. 5i/oc> — trübe. 

27 7 Vorm. 36,50 NO. Schnee 
März, gi 11 Nachm. 49,00 — helle. 

4 9 Vorm. 31,75 O. Schnee. 
April, i l 5 Rachm. 59,cx> S< Donner-

24 H Vorm. 42,25 N. Wolken 
May. 18 4̂  Nachm. 76,00 S O . Donner̂ ' 

1 7 Vorm. 54,oo " N. helle. 
Iun. 23 g Nachm. 77,75 Schelle. 

4 9 Nachm. 54,50 W. Wolkett. 
Iu l . 15 5 Nachm. s2,oo S O . Donner-

9 7 Vorm. 64,0c) NO. helle. 
Aug. 1 4 Nachm- 8i,5<5 S . Donner. 

4 7 Vorm. 64,09 W. Wolken. 
Sept. 4 ) Nachm. 69,-5 S W . trübe> 

29 7 Vorm. 48,75 W. Wolken. 
Octob. 14 3 Nachm. 56,25 W. SttkhregM, fis^M? 

24 9 Vorm. 44,75 N W helle. 
Nov. lo 4 Nachm. 51,25 W. Wolken. 

27 beständig. 37,5<? NO. Schnee. 
Dec. 15 4 Nachm. 47,00 S , helle. 

31 10 Vorm. 23^7; — Nebek 
Gröste Höhe 82 (vorm Jahre bm lz I u i . 88.) kleinste Ht, ^5. wWel» 5 ^ N < 

Aenderung 60, 25. 
M . Höhe des Regens und geschlnolznm Schnees, Hagels im Rheinl^ T>«ima!-

» M und deren Tausendtbeilchen. ^ , ^»»» . ^^ 
Jan. F, 187 
Febr. 0, 874 
März i , 553 
April l , 502 
May l , 160 
Iunius 2^ lH) 
Julius l , 79^ 
August 2, 34z 
Sept. l , 187 
Hctob. 0, 52) 
ZloV. I, 2YI 
ldecemb.i, 933 

Höhe tm M M Jahre 13, 5'5 



IV . Witterung. ' 
Jan . Winde S W . N W . vom l2ten meistens S O. 

^ ! « ' ^ " ^ h " " 5 ^ Sturm, Strichregen, Schnee, bis zu Ende stürmisch. Die l 
Oder wuchs stark. Den 23 gänzlich helle. ' >/ > 

Febr. Winde abwechselnd, S . W . hernach N W . endlich N O . O Meistens gewölkt. Den ^ 
b früh em Regenbogen, den i4ein farbigter Ning um den Mond, darauf etliche Taae ! 
helle. Den 26 tiefer Schnee. 1 

^ a r z . Winde t»eni -4O. hernach abwechselnd, den 21-31 S O . Schnee, d e n i i - i z , 
Pelle. I n diesen Tagen hatte die Sonne 6 Flecke». Den 14-27 abwechselnd, ausse r ' 
den 17.18 helle, so auch den 28-31 helle. 

April. Winde S O . N O . hernach S W . W . N W . den 25-30 O. den i-7meisiens 
helle, hernach veränderlich, den 11, i z Donner. 

May. Winde den 1-8 O. hernach N O . den 15-18 S O . endlich W . N W . 
Den i - y meistens helle. Die Oder war sehr gewachsen, so daß nur etwa 1 und 1 «< 
halbe Elle zu der Grösse von 1736 fehlten. Den 10 Donner, bis.den 19 Wetter, i 
Wolken, hernach veränderlich, den 29 Schlossen. 

Iunius. Meistens S W . W. ^ 
Veränderlich. Den 5 Schlossen, den 6,24, 30 Donnerwetter. ß 

Julius. Winde N. N O . hernach S O . W. vom 6 bis zu Ende S O . 
Veränderlich, den 5-7 Regen, den 8/9,12 Donner, den zc> ein Donnerwetter, wel¬ 
ches in der Kirche der Dominicaner einschlug und an mchrerern Oertern streifte. z 

Aug. Winde, meistens S W . S O. vom 22 bis zu Ende N W . W. ^ 
De» 1 etliche Donnerwetter, deren eines in den einen Kirchthurm zu Mar. Magd. ein^ß 
schlug, wobey der Regen 5 Stunden dauerte und 0,744 hoch war, den 7,9,11,12,13,1 
15,17,20,21 Donnerwetter, fastalleaus S O . nachher veränderlich. ^ 

Sept. Winde meistens W. S W . N W . ^ 
Den 20 Donner, sonst veränderlich, den 3 und 16 helle. 

Octob. Winde zwischen O. und W . veränderlich. ^ 
Die erste Hälfte Wolken, den 2-11 ohne Regen, den 15-21 meistens helle, hernach^ 
veränderlich. 

Nov. Winde S W. W. die andere Hälfte O. 
Meistens Regen, hernach Schnee, seit demi7kein Sonnenschein. Den 19,20-
gegen O. und S . Ost und Südlichter, welche Hr. Q Stiefbeobachtet und N. 141 der< 
hiesigen Zeitung beschrieben. Diese Beobachtung bestätiget allerdings die Meinung, 
daß an beyden Polen die Materie dieser Lichter, denen man den allgemeincn Nahmen 
der Polarlichter geben könnte, ihre Gränze zwischen N. und W, O. und S< habe. 

Dec. Winde W . N W . Vom2osten an N O . l 
Durchgehends trübe, die erste Hälfte Regen, die andere Schnee, den 31 dicker Nebelj 

I . V . Scheibe!, 
Prof. der Math, und Phpf 


